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Eine Sprache für die Modellierung von IT-Landschaften: Anforderungen, Potenziale, zentrale Konzepte Dipl.-Inform. Lutz Kirchner Institut für Wirtschafts- und Verwaltungsinformatik Universität Koblenz-Landau, Campus Koblenz Universitätsstr. 1 56070 Koblenz [email protected] Abstract: Die erhebliche Komplexität betrieblicher IT-Landschaften stellt die Verantwortlichen in Unternehmen vor erhebliche Herausforderungen. Dies gilt einerseits für die wirtschaftliche und technische Bewertung der Systeme, andererseits – daran anknüpfend – für die strategische IT-Planung. Diese Komplexität empfiehlt den Entwurf und die Pflege von Modellen, die ITLandschaften auf einem geeigneten Abstraktionsniveau abbilden und die auf Konzepte basieren, die einschlägige Analyse- und Entwurfsaufgaben unterstützen. Während eine solche Modellierung grundsätzlich mit einer generellen Modellierungssprache wie der UML durchgeführt werden kann, gibt es eine Reihe von Gründen, die für den Einsatz einer dedizierten Modellierungssprache sprechen. Im vorliegenden Beitrag wird ein Überblick über existierende Modellierungs- bzw. Beschreibungsansätze gegeben, um daran anschließend Anforderungen an eine spezielle Modellierungssprache zu formulieren. Vor diesem Hintergrund wird der Entwurf einer solchen – gegenwärtig noch in der Entwicklung befindlichen Sprache – skizziert und am Beispiel veranschaulicht.



1. Motivation In Unternehmen, die Informationstechnologie (IT) in größerem Maße einsetzen, wird es hinsichtlich der wachsenden Komplexität der Systeme immer schwieriger, einen Überblick über die eingesetzte Hard- und Software zu erlangen. Auch deren Beziehungen untereinander sowie zu den im Unternehmen ablaufenden Geschäftsprozessen sind oftmals schwach oder gar nicht dokumentiert. Als Konsequenz wird der potentiell hohe strategische Nutzen der eingesetzten IT i.d.R. nicht voll ausgeschöpft. Weiterhin zu beachten ist, dass die Nutzung von IT in großem Umfang sehr kostenintensiv ist. Vor diesem Hintergrund verwundert es nicht, dass Ansätze zur Verbesserung der Effizienz und Wirtschaftlichkeit von IT-Landschaften1 existieren. Allerdings haben alle diese Ansätze die Gemeinsamkeit, dass sie keine befriedigende Verknüpfung von Hard- und Softwarekomponenten mit den Geschäftsprozessen eines



1



Unter IT-Landschaft verstehen wir u.a. analog zu [HGS00] die Gesamtheit der betrieblichen Datenverarbeitungs- und Kommunikationssysteme; sowohl Hardware als auch Software betreffend.
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Unternehmens zulassen, d.h. nicht alle Ebenen eines IT-Landschaftsmodells konsequent miteinander verbunden werden können. Dies erschwert die Erreichung einiger in diesem Kontext wichtigen Zielsetzungen. Zu diesen ist u.a. die Zuordnung der anfallenden Kosten, die Messung des Nutzens bestimmter Komponenten, die Aufdeckung von Integrationsbedarf sowie als ein wesentlicher Kernaspekt die Erkennung von Engpässen in der technischen Infrastruktur zu zählen. Insgesamt werden die strategische IT-Planung sowie das IT-Controlling meist nur mangelhaft unterstützt. Daher ist an dieser Stelle ein vordringlicher Bedarf für ganzheitliche Abbildungskonzepte zu erkennen, die ebendies ermöglichen. Teilaspekte der oben beschriebenen Zielsetzungen werden in Form der Umsetzung integrativer Maßnahmen vor allem auf Applikationsebene (Enterprise Application Integration, EAI) bereits realisiert. Weitere Ansätze existieren hinsichtlich der Administration von IT-Landschaften, die teilweise auf eine flächendeckende Nutzbarmachung diverser Verzeichnisdienste im Unternehmensnetzwerk zielen (vgl. [HGS00]), aber nicht konsequent auf eine Verwaltung von kompletten IT-Landschaften ausgelegt sind. Andere Bestrebungen ergänzen eine vorhandene verteilte SoftwareAdministration um die Berücksichtigung von Netzwerk- und anderen HardwareRessourcen (s. z.B. [Mate03]). Dieser Beitrag gibt einen Überblick über eine Auswahl bestehender Technologien und Ansätze in diesem Kontext, um dann im weiteren Verlauf deren Unzulänglichkeiten hinsichtlich der oben erläuterten Zielsetzungen aufzuzeigen. Im Anschluss werden Anforderungen vorgestellt, die insgesamt als Bezugsrahmen für die Entwicklung einer Beschreibungssprache dienen sollen. Diese Sprache soll die aufgezeigten Mängel kompensieren und eine ganzheitliche modellhafte Abbildung der IT-Landschaft eines Unternehmens in enger Verbindung mit dessen Geschäftsprozessen ermöglichen. Darauf aufbauend wird ein Konzept beschrieben, das die formulierten Anforderungen zur Darstellung von IT-Landschaften erfüllen soll. Abschließend erfolgt in der Zusammenfassung ein Ausblick auf weitere Möglichkeiten des Einsatzes solcher Beschreibungssprachen - z.B. hinsichtlich größerer Umgestaltungsmaßnahmen im Unternehmen (Reengineering), Simulationen auf Modellbasis oder der Softwareentwicklung – sowie auf zukünftige Forschungsbestrebungen.



2. Überblick über bestehende Ansätze Die Abbildung von IT-Landschaften ist - motiviert durch die eingangs formulierten Zielsetzungen - aus verschiedenen Perspektiven zu betrachten. Die im Folgenden vorgestellten Ansätze und Software-Produkte verfolgen diese Zielsetzungen nur partiell und berücksichtigen somit i.d.R. nur eine oder wenige der möglichen Perspektiven. Verbreitete Herangehensweisen an die Darstellung von IT zielen auf die Bestands- und Bedarfsermittlung von Hard- und Software, die Abrechnung von Diensten, die Ermittlung von Integrationsbedarf und damit einhergehend die Schwachstellenanalyse innerhalb von IT-Landschaften. Vor allem der wirtschaftliche Einsatz von IT steht beim 70



IT-Controlling2 im Vordergrund. Auf technischer Ebene existieren Ansätze zur Darstellung von Netzwerken und deren Abwicklung des Datentransfers zum Zwecke der Abrechnung (Accounting und Billing). Die IPDR.org3 bspw. propagiert ein Referenzmodell [IPDR02], das alle an einer Dienstleistung - wie sie typischerweise durch einen Internet Service Provider (ISP) angeboten werden - beteiligten Netzwerkkomponenten abbildet und die Dienste und Kommunikationsvorgänge mit ihnen in Beziehung setzt. Dies soll als Grundlage für die möglichst genaue Abrechnung der transportierten Datenmengen pro IP-Adresse und letztendlich pro Benutzer dienen. Dieser Ansatz eignet sich sicherlich für die oben genannte Zielsetzung der Abrechnung von Diensten, lässt aber den Bezug zu einer Anwendungslandschaft, wie sie außerhalb eines ISPs zu finden ist, vermissen und ist dementsprechend nicht allgemein verwendbar. Dennoch enthält er einige Aspekte, die auch in unserem Kontext Beachtung finden müssen. Es liegt eine detaillierte Modellierung der beteiligten IT-Ressourcen vor, wodurch eine quantitative Messung des Konsums an Ressourcen durch verschiedene Benutzer zuverlässig erfolgen kann. Daraus resultiert neben der möglichen Erstellung einer korrekten und detaillierten Abrechnung über die Nutzung der Dienste eine Engpasserkennung, die auf eventuelle Schwachstellen im Netzwerk hinweist. Letzteres ist nicht nur im Kontext von ISPs, sondern für jedes Unternehmen von zentraler Bedeutung. Ein Produkt, das dem Bereich IT-Controlling zuzuordnen ist, stellt die Software Valuemation der USU AG dar ([USU03]). Valuemation dient laut Herstellerangaben als integrative Plattform für eine Reihe von Komponenten. Diese enthalten als Kernfunktionalitäten die Verwaltung einer IT-Landschaft inkl. Hard- und Software (Modul Infrastruktur-Management), die Planung und Finanzierung der IT-Beschaffung (Modul Finance Management) sowie die Diagnose und Beseitigung von Problemen an bestimmten IT-Komponenten (Modul Service und Change Management). Was hier fehlt und durch entsprechende Zusatzprodukte von Drittanbietern in Zukunft kompensiert werden soll, ist die Anbindung an die Geschäftsprozesse eines Unternehmens, so dass jenseits der Controllingfunktionen zu diesem Zeitpunkt kein weiterführender Nutzen zu erwarten ist. Weitere Bestrebungen, die eher administrativen Charakter haben, existieren im Bereich der Verzeichnisdienste, wie sie in vielen größeren Unternehmen genutzt werden. Diese werden als Grundlage zur Verwaltung der eigenen IT-Landschaft genutzt (s. [HGS00], [FLO+00]). Die zumeist X.500-basierten Systeme nutzen das LDAP (Lightweight Direct Access Protocol) zur Kommunikation zwischen Server und Client und bilden an sich schon einen integrativen Ansatz zur systemübergreifenden Verwaltung von Verzeichnissen wie Adressen- und Telefonlisten und anderen unternehmensrelevanten Daten. Dazu gehören mittlerweile auch Informationen über die IT-Infrastruktur auf technischer Ebene sowie von betrieblichen Aktivitäten auf Geschäftsprozessebene.



2 IT-Controlling ist technik- und kostenzentriert. Es fokussiert auf das Messen technischer Leistungsgrößen, die Ermittlung von Kosten und die Leistungsverrechnung für geschlossene und klar abgrenzbare IT-Systeme (nach [BlBe02]). 3 IPDR.org - Internet Protocol Detail Record Organization
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Durch das Aufsetzen von Meta-Verzeichnisdiensten (Meta Directories, z.B. Active Directory von Microsoft [Micr03], Novell Directory Services eDirectory von Novell [Nove03]) können unterschiedliche Verzeichnisdienste auf einer höheren Ebene integriert und deren Daten zusammengeführt werden. Allerdings fehlt zur sinnvollen Nutzung der Gesamtheit der Daten noch eine entsprechende Anwendung, welche die nötigen Beziehungen der zur Verfügung stehenden Informationen auf der Basis des Meta-Verzeichnisdienstes herstellt. Eine solche Produktpalette bspw. bietet die Firma Materna mit der Software DX-Union Olympia und anderen ergänzenden Softwareprodukten ([Mate03]). Dort werden laut Hersteller auf der Basis von Schnittstellen zu verschiedenen Meta-Verzeichnisdiensten Dienste wie Benutzer-, Ressourcen- und Software–Management sowie Fernwartung von Applikationen angeboten. Es wird mit einer geschäftsprozessbasierten Administration der Ressourcen geworben, wobei der Fokus hierbei eindeutig auf der Verwaltung und Wartung von Applikationen liegt. Im Gegensatz zu den oben erläuterten Ansätzen berücksichtigen die Hersteller von EAIWerkzeugen in größerem Umfang Geschäftsprozesse in ihren Lösungen. Hier wird der Integrationsbedarf oft anhand der im Unternehmen existierenden Workflows identifiziert (s. z.B. [Sera02], S. 38), die wiederum aus den Geschäftsprozessen abgeleitet werden. Bei dem Produkt BusinessWare von Vitria ([Vitr03]) bspw. setzt der Hersteller einen starken Akzent auf die Modellierung der Geschäftsprozesse, deren Relevanz für eine effiziente Planung der IT hervorgehoben wird (s. [Hurw01]). Der Integrationsbedarf der vorhandenen und avisierten Applikationen wird ausgehend von einer Geschäftsprozessmodellierungskomponente ermittelt. Allerdings ist hier der Fokus stets auf die Integration von Applikationen gerichtet. Diese Ausrichtung ist den meisten EAILösungen eigen (s. [Kell02]). So wird auf der logischen Ebene – d.h. im Bereich der Softwaretechnik - der IT-Architekturen verblieben und physikalischen Engpässen im Zuge der Integration oder im laufenden Betrieb kaum Rechnung getragen. Einen Ansatz, der letzteres zu berücksichtigen versucht, stellt das Projekt ARCUS von FAST dar (s. [FAST03] und [HJT99]). Hier wurde in Zusammenarbeit mit der Bayerischen Landesbank ein Architekturmodell entwickelt, das auf vier verschiedenen Darstellungsebenen basiert und speziell für den Bankensektor konzipiert ist. Auf oberster Ebene eines Modells werden die Geschäftsprozesse dargestellt. Darunter ist eine Fachbegriffsebene angeordnet, die Fachbegriffe aus dem Bankenbereich – worunter Geschäftsobjekte wie Kunde, Konto etc. fallen – konzeptionell zur Verfügung stellt. Weiterhin existieren noch eine Anwendungs- sowie eine Systemebene, welche die verwendeten Applikationen sowie die IT-Ressourcensicht (Hardund Softwarekomponenten) repräsentieren. Beziehungen zwischen Modellelementen können durch alle Ebenen hindurch dargestellt werden, so dass z.B. der produktive Anteil einer Hardware-Komponente an einem Geschäftsprozess nachvollzogen werden kann. Allerdings ist insgesamt eine starke Ausrichtung auf den Bankensektor festzustellen, so dass die allgemeingültige Anwendung auf Unternehmen nicht gegeben ist. Auch die strikte Ausrichtung auf die UML als Modellierungssprache ist zuerst einmal als Einschränkung zu sehen (s. auch Abschnitt 5). Den obigen kurzen Überblick über bestehende Ansätze zur Abbildung von IT72



Landschaften zusammenfassend lässt sich feststellen, dass generell noch keine befriedigende Lösung für eine ganzheitliche Modellierung von IT-Landschaften in Unternehmen zu identifizieren ist, die einerseits flexibel und möglichst branchenunabhängig einzusetzen ist und andererseits die Aspekte Geschäftsprozess und IT-Ressourcen nahtlos integriert. Die anfänglich formulierten Zielsetzungen werden somit von keiner der Lösungen in ihrer Gesamtheit zufrieden stellend erreicht. Der folgende Abschnitt skizziert die Voraussetzungen, die ein solches Modellierungskonzept vorweisen sollte.



3. Anforderungen an Sprachen für die Abbildung von ITLandschaften Bei der Einführung einer Modellierungssprache sollten im Vorfeld die grundlegenden und allgemeinen Qualitätsmerkmale und Anforderungen an diese berücksichtigt werden. Als solche sind die folgenden Kriterien zu nennen (vgl. [FrLa03], S. 25 ff.): •



• •



Formale Anforderungen o Korrektheit und Vollständigkeit o Einheitlichkeit und Redundanzfreiheit o Wiederverwendbarkeit und Wartbarkeit: Abstraktion Anwenderbezogene Anforderungen o Einfachheit o Verständlichkeit und Anschaulichkeit Anwendungsbezogene Anforderungen o Mächtigkeit und Angemessenheit o Operationalisierbarkeit



Die weiteren Anforderungen, die teilweise auf den oben aufgezählten aufbauen, ergeben sich aus der spezifischen Zielsetzung der Abbildung einer IT-Landschaft in Verbindung mit den Geschäftsprozessen eines Unternehmens. Da dies vor dem Hintergrund strategischer Überlegungen hinsichtlich des unterstützenden Einsatzes von IT geschehen sollte, stellen sich hier zuerst folgende Herausforderungen: •



Flächendeckende Abbildung einer IT-Landschaft o Bewertung des Bestands an Soft- und Hardware o Orientierung an Geschäftsprozessen inkl. Workflows und Ereignissen (Events) o Berücksichtigung der Verbindung von Geschäftsprozessen mit Soft- und Hardware o Berücksichtigung von Schnittstellen und Erweiterungen zu einer Geschäftsprozessmodellierungssprache o Einführung geeigneter Attribute
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Eine Bewertung der IT-Ressourcen aus verschiedenen Blickwinkeln (wirtschaftlich, technisch) bildet die Grundlage für die strategische Planung der IT in Einklang mit den Unternehmenszielen. Die Bewertung aus technischer Sicht sollte im ersten Schritt auf aggregierten Werten basieren, welche die Performanz der Komponenten (Hard- und Software) im Kontext der Aufgaben der IT verdeutlichen können. So können bspw. Bandbreiten oder die maximale Anzahl von Transaktionen pro Sekunde (bei vorhandenen Datenbanksystemen) mit den gegebenen Anforderungen verglichen werden und eine Bewertung erfolgen. Diese Anforderungen müssen vor allem unter Berücksichtigung der jeweils verbundenen Geschäftsprozesse gesehen werden, da der Einsatz der vorhandenen IT keinen Selbstzweck darstellt, sondern den Unternehmenszielen – und damit den Geschäftsprozessen – untergeordnet ist. Dieser Ansatz gilt auf eine ähnliche Weise für die wirtschaftliche Bewertung der IT (Wartung, Abschreibung, Total Cost of Ownership u.a.), so dass hier eine Abwägung wirtschaftlicher Aspekte in Verbindung mit den technischen erfolgen kann. Als Konsequenz müssen die IT-Ressourcen auf eine Art und Weise mit den Geschäftsprozessen verknüpft werden können, welche die angestrebte Bewertung durchführbar macht. Durch die Bezugnahme auf Geschäftsprozesse im Kontext von IT müssen hier zusätzliche Schnittstellen zu Workflows4 und prozessrelevanten Ereignissen eingeplant werden. Auch eine Erweiterung des Konzepts des Geschäftsprozesses um eine Skala zur Prozess-Gewichtung - über eine bloße Unterscheidung zwischen Kern– und Nicht-Kernprozessen hinaus - wird für eine sinnvolle Bewertung der IT notwendig sein. Somit kann indirekt über die Priorität bzw. Relevanz eines Prozesses für das Unternehmen auch auf die Wertigkeit der zugrunde liegenden IT-Komponenten geschlossen werden. Im Anschluss an eine solche Bewertung ergeben sich hinsichtlich der Optimierung der IT-Landschaft durch integrative Maßnahmen die folgenden Anforderungen: • •



•



Identifikation von Integrationsbedarf o Berücksichtigung verschiedener Dimensionen von Integration Identifikation von Schwachstellen in der IT-Landschaft o bzgl. Software und Hardware o Redundanzen in der Datenhaltung o Redundanzen in den Abläufen o Semantikverlust o Medienbrüche Erreichung eines angemessenen Integrationsgrads



Im Vorfeld einer möglichen Optimierung steht die Identifikation des Integrationsbedarfs innerhalb der existierenden IT-Landschaft. Integration innerhalb eines Unternehmens wird üblicherweise vor allem im Kontext der Daten, Funktions- und Prozessintegration 4



Der Begriff Workflow wird hier nach der Definition der Workflow Management Coalition (WFMC) interpretiert: „The computerised facilitation or automation of a business process, in whole or part.” Vgl. [WRM95], S. 6.
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(über Workflows) gesehen (s. [PGK+00], [Kell02]). Weiterführend kann die Sicht noch um die Plattformintegration auf einer eher technischen Ebene ergänzt werden (s. [Gold99]). Diese Aspekte sollten aus einem Modell deutlich hervorgehen und dementsprechend Analysen in diesen Bereichen ermöglichen. Anzeichen für einen lokal geringen Integrationsgrad sind Redundanzen im Datenbestand oder in den Abläufen sowie u.a. daraus resultierende Medienbrüche und ein Verlust der in den ausgetauschten Informationen enthaltenen Semantik. Hier müssen in der Modellierungssprache entsprechende Konzepte vorgesehen sein, die eine gezielte Suche nach diesen Anzeichen ermöglicht. Ziel sollte insgesamt sein, einen unter den gegebene Rahmenbedingungen im Unternehmen angemessenen Integrationsgrad zu schaffen. Ein weiteres Ziel unserer Bemühungen bei der Gestaltung einer Sprache zur Abbildung von IT-Landschaften ist, ein hohes Maß an Allgemeingültigkeit und somit eine möglichst flächendeckende Anwendbarkeit zu erreichen. Es sollen nicht ausschließlich spezielle Domänen bedient werden. Daher müssen noch einige weitere Randbedingungen und Voraussetzungen beachtet werden: •



Erreichung eines Referenzstatus und damit korrespondierend o Finden eines dafür angemessenen Abstraktionsgrades o Identifizieren der Konzepte, die in die Sprache mit aufgenommen werden sollen o Finden einer angemessenen Notation o Ergänzend zur Sprache Erstellung eines Vorgehensmodells



Eine Modellierungssprache muss als eine Grundvoraussetzung entsprechende Sprachmittel für die Darstellung der bezogenen realweltlichen Objekte bieten. In unserem Fall bedeutet das eine angemessene Mächtigkeit der Sprache sowie in der Folge die Möglichkeit des Erreichens eines angemessenen Abstraktionsniveaus im Modell. Dies betrifft insbesondere die Darstellung von Software (Applikationen) bzw. Hardware (Geräte oder Geräte-Komponenten). Da bspw. die Modellierung auf der Ebene von Applikationen für unsere Zwecke nicht ausreicht, muss ein Abstraktionsniveau gewählt werden können, dass eine Dekomposition von Applikationen in einzelne, logische Funktionskomponenten (Applikationskomponenten) ermöglicht. Eine OfficeApplikation z.B. kann aus mehreren logischen Komponenten bestehen (Textverarbeitung, E-Mail-Client etc.), die alle unterschiedlich starken Einfluss auf die Abläufe innerhalb von Geschäftsprozessen als auch auf den Bedarf an HardwareRessourcen haben. Letztere sind konsequenterweise analog zu den Software-Ressourcen in angemessener Granularität darzustellen (bspw. durch die Dekomposition eins Personal Computers in Monitor, Festplatte, CPU und andere performanz-entscheidende Komponenten). Weiterhin stellt sich hier die generelle Frage, welche Konzepte in die Sprache aufgenommen und welche auf Modellebene in Form von Mustern zur Verfügung gestellt werden sollten (s. dazu Abschnitt 4.2). Allgemein ist bei der Fixierung des Abstraktionsniveaus die Betonung auf „Angemessenheit“ zu legen. Wichtig ist diesbezüglich bei der Modellierung von Software- und HardwareLandschaften, dass alle Komponenten darstellbar sind, die für ein sinnvolles Umsetzen aller notwendigen Anforderungen benötigt werden. 75



Zwei weitere Aspekte, die für die Anwendbarkeit einer Modellierungssprache als grundlegend anzusehen sind, sind erstens eine angemessene und die Anschaulichkeit eines Modells fördernde Notation und zweitens ein Vorgehensmodell, dass den Vorgang der Modellierung entsprechend unterstützt. Bzgl. der Notation ist zu überlegen, inwieweit sie sich abstrakter Symbole oder aber einer Symbolik bedienen sollte, die eine Assoziation des Betrachters mit den repräsentierten realweltlichen Objekten vereinfacht und fördert. Ein Vorgehensmodell sollte neben Hinweisen für die Benutzung der Modellierungssprache und der sinnvollen zeitlichen Anordnung diverser Modellierungstätigkeiten auch Aspekte der Rollenverteilung, des Projektmanagements etc. berücksichtigen, um einen möglichst effektiven Umgang mit der Sprache zu gewährleisten. Die oben formulierten Voraussetzungen für die angestrebte Modellierungssprache zugrunde gelegt wird im folgenden Abschnitt ein Konzept vorgestellt, dass diesen Rechnung trägt.



4. Konzept einer Modellierungssprache zur Darstellung von ITLandschaften Als Konsequenz der im letzten Abschnitt formulierten Voraussetzungen gliedert sich die Menge der hier vorgestellten Sprachkonzepte in drei logische Schichten, wie sie schematisch in Abbildung 1 dargestellt sind. Daraus resultierend stellt sich die Hardware entkoppelt von den Geschäftsprozessen5 dar, kann aber trotzdem durch die SoftwareSchicht mit ihnen in Bezug gesetzt werden. Somit werden die Schnittstellen zwischen der IT-Landschaft und den Geschäftsprozessen auf das Wesentliche reduziert. In den folgenden beiden Abschnitten wird dargestellt, wie das Metamodell, das als Grundlage der Sprache zur Modellierung von IT-Landschaften dienen soll, diesem Ansinnen Rechnung trägt. Anschließend werden die Problematik unterschiedlicher Abstraktionsniveaus, Potenziale der Sprache sowie die Analyse unterstützende Elementeigenschaften (Attribute) diskutiert.



5 Die hier gezeigte Notation für die Geschäftsprozesse entspricht der MEMO-OrgML, ehemals MEMO-PML (s. dazu [Fran94] und [Wenz97]).
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Abbildung 1: Strukturierung der Modellierungskonzepte



4.1 Das Metamodell Basis der folgenden Ausführungen ist der Kern des Metamodells, wie er in Abbildung 2 in der Notation der UML6 zu sehen ist. In der vorliegenden Form erlaubt es allerdings einige Modellkonstrukte, die i.d.R. nicht sinnvoll sind. So sind Konstrukte denkbar, die ein realitätsfremde Abhängigkeit zwischen zwei Applikationen ermöglichen (z.B. Betriebssystem benötigt Office-Applikation), da keine Konzepte zur deren Kategorisierung enthalten sind. Es werden hier nur die Kernelemente vorgestellt, die eine grundlegende Darstellung einer Domäne erlauben. Von Attributen wurde aus Gründen der Übersicht abstrahiert. Im Anschluss an die Beschreibung des Metamodells in diesem Abschnitt wird in Abschnitt 4.2 diskutiert, auf welche Art diese Lücken ergänzt werden können.



6



Die Notation der UML 1.4 ist in [OMG01] ausführlich beschrieben.
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Abbildung 2: Metamodell der Sprache



Die zentralen Elemente des Metamodells sind die Meta-Klassen BusinessProcess, AbstractApplication und HardwareDevice. Diese bilden jeweils die zentralen Objekte innerhalb der jeweiligen Modellschichten, wobei BusinessProcess als Schnittstelle zu dem Metamodell der Geschäftsprozessmodellierungssprache MEMO-OrgML dienen soll und daher hier konzeptionell nur minimal erfasst ist. AbstractApplication ist eine abstrakte Meta-Klasse, welche die gemeinsamen Eigenschaften von Applikationen (Application), die nach unserer Interpretation als selbständig lauffähige SoftwareProdukte angesehen werden, und Komponenten von Applikationen (ApplicationComponent), die logische Funktionskomponenten innerhalb einer Applikation darstellen, kapselt. Durch die Assoziation requires werden Abhängigkeiten zwischen Applikationen dargestellt (z.B. von Office-Applikationen zu Betriebssystemen). Wie in Abschnitt 3 bereits beschrieben ist es nicht ausreichend Applikationen monolithisch zu betrachten, daher wurde dieses Konzept zur Darstellung gewählt. Service bezeichnet Dienste (z.B. Druckdienste), die von Applikationen angeboten und von anderen genutzt werden können. Applikationen verfügen weiterhin über logische Schnittstellen (LogicalInterface), die sie zur Kommunikation untereinander nutzen. Diese sind i.d.R. proprietäre oder standardisierte Protokolle (z.B.
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HTTP7) und Austauschformate (z.B. XML8). Schnittstellen, die konform zu einem Standard sind, werden in Form der Assoziation zur Meta-Klasse Standard konzeptionell im Metamodell berücksichtigt. Auch das Einhalten von Software-Standards durch bestimmte Applikationen über bloße Kommunikationsschnittstellen hinaus (z.B. Benutzerschnittstellen) kann dargestellt werden (Assoziation zwischen Standard und AbstractApplication). InformationEntity stellt eine Abstraktion über von Applikationen gemeinsam genutzte Daten und Informationen dar. Denkbar sind hier bspw. Geschäftsobjekte wie Kunde, Rechnung etc., die auch Bezug zu Geschäftsprozessen haben können. Mithilfe der bis zu dieser Stelle beschriebenen Darstellungsmittel können nun Applikationen, deren Verbindungen und Abhängigkeiten, Dienste sowie Daten modelliert werden (vgl. dazu auch [SJH93], S. 6-7). Dies wird auf der Ebene der Geschäftsprozesse ergänzt durch die Meta-Klasse Event, die Ereignisse repräsentiert, welche von Geschäftsprozessen ausgelöst werden oder diese anstoßen. Sie können im Verlauf der Beteiligung von Applikationen an Geschäftsprozessen von ersteren sowohl erzeugt als auch registriert werden. Die Meta-Klasse Role bringt das Rollenkonzept in die Sprache ein und stellt eine weitere wichtige Schnittstelle zu bestehenden Sprachkonzepten dar. Rollen als Abstraktion von beteiligten Personen mit bestimmten Aufgabenbereichen können wartend, administrierend oder mitarbeitend mit allen drei logischen Ebenen eines Modells interagieren. Auf der Ebene der Hardware schließlich finden sich die Meta-Klassen HardwareDevice und PhyiscalInterface. Ersteres kann auf Modellebene durch weitere Hardware-Geräte zusammengesetzt sein (z.B. ein PC aus Bildschirm, CPU, Festplatte usw.) und ist i.d.R. über eine physikalische Schnittstelle mit anderen Hardware-Geräten verbunden. Diese Schnittstelle ist ggf. an ein bestimmtes Protokoll gebunden, z.B. im Falle eines Ethernets. Dies wird durch die Assoziation zwischen PhysicalInterface und LogicalInterface konzeptionell berücksichtigt. Platform aggregiert eine Applikation und eine Hardware-Basis zu einer Plattform, die als weitere Schnittstelle zu Konzepten dienen kann, die diese Abstraktion nutzen. Im nächsten Abschnitt wird diskutiert, inwieweit das Metamodell um weitere Konzepte ergänzt werden muss, um ein sinnvolles Abstraktionsniveau zu erreichen und welche Randbedingungen dabei zu beachten sind. 4.2 Abstraktionsniveaus Prinzipiell stellt sich im Kontext der Modellierung immer die Frage nach dem angestrebten Grad der Detaillierung einer Modellierungssprache oder genauer nach einem dem Verwendungszweck angemessenen Abstraktionsgrad der enthaltenen
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HTTP - HyperText Transfer Protocol XML – eXtensible Markup Language
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Konzepte. Als Beispiel hierfür kann der in Abbildung 3 dargestellte Sachverhalt dienen. Dort wird oben eine Office-Applikation als Spezialisierung einer Applikation auf Metamodell-Ebene eingeführt. Unten dagegen ist die Klasse OfficeApplication eine Instanz der Meta-Klasse Application. Es kann hier also auf Modellebene nicht anhand des Typs (der Klasse) entschieden werden, um welche Applikation (welches Produkt) es sich handelt. Dazu muss die Attributbelegung auf Instanzebene überprüft werden. Die erste Alternative ermöglicht ein detaillierteres Vorgehen bei der Modellierung von Anwendungslandschaften, da eine entsprechende Kategorisierung der Anwendungen schon auf der Ebene des Metamodells stattfindet und der Modellierer somit über konkretere Vorgaben in Form von anwendungsnahen Konzepten verfügt. Somit müssen bestimmte Sachverhalte nicht jeweils vom Modellierer in jedem Modell neu erschaffen werden, sondern er kann im Sinne der Wiederverwendbarkeit die angebotenen Sprachkonzepte nutzen. Ein weiterer Vorteil dieser Sichtweise ist darin zu sehen, dass hier weniger Fehlerpotential inhärent vorhanden ist, da bspw. nicht sinnvolle Beziehungen auf Modellebene direkt durch die Vorgaben im Metamodell unterbunden werden können. Dies ist vor allem hinsichtlich der Unterstützung durch Modellierungswerkzeuge interessant. Allerdings birgt diese Sichtweise auch zwei Nachteile. Erstens könnte das Metamodell eine unübersichtliche Größe erlangen, die einer einfachen Anwendbarkeit der Sprache entgegensteht. Zweitens wird der weiter oben formulierte Referenzanspruch möglicherweise untergraben, wenn die Kategorisierung auf Metamodell-Ebene zu sehr auf die Anwendbarkeit auf eine geringe Anzahl an Domänen zugeschnitten wird. Dies kann dann der angestrebten idealtypischen Modellierung widersprechen (vgl. dazu [JuKi01], S. 35). Zusammenfassend lässt der zweite Ansatz dem Modellierer mehr Freiheit und verheißt ein schlankeres Metamodell, bietet aber weniger Hilfestellungen im Zuge der Modellierungstätigkeiten. «metaclass» Application
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Abbildung 3: Spezialisierung contra Instanzierung



Das obige Beispiel ist sowohl auf andere Applikationstypen wie Middleware oder Betriebssysteme als auch andere Kernelemente wie die Hardware-Geräte übertragbar. Hier stellt sich analog die Frage nach der Kategorisierung der Geräte und Gerätekomponenten. Auch an der Stelle der Dienste und Informationsentitäten stellen 80



sich ähnliche Probleme. Eine die zweite Alternative ergänzende Möglichkeit stellt die Definition von Referenzmodellen resp. Musterlösungen in Form vordefinierter Klassen auf Modellebene dar. Auf diese Art kann u.U. die Modellierung verschiedene Domänen unterstützt werden. Denkbar sind bspw. Analysemuster für bestimmte Branchen oder größere Unternehmen. Hier werden zukünftige Erfahrungen mit konkreten Domänen zeigen, welches weitere Vorgehen den zugrunde liegenden Zielen, die weiter oben in diesem Beitrag aufgeführt wurden, am förderlichsten ist. Ziel der weiteren Forschung ist es, ausgehend von einem schlanken Metamodell dieses im Zuge der exemplarischen Anwendung auf konkrete Domänen sukzessive zu erweitern und sich als stabil erweisende Konzepte dauerhaft im Metamodell zu belassen. 4.3 Potenzial der Sprache an einigen Beispielen Um das Nutzenpotenzial des vorgestellten Metamodells und der damit definierten Sprache ansatzweise zu demonstrieren, wird anhand der Anforderungen bzgl. des Integrationsbedarfs in der IT-Landschaft eines Unternehmens und der Schwachstellenanalyse kurz erläutert, wie diese Aspekte befriedigt werden können. Dabei konzentrieren wir uns auf den Integrationsbedarf zwischen Applikationen (A2AIntegration) und die damit verbundenen Probleme. Von den dazu nötigen Attributen wird hier abstrahiert. Diese werden einführend im nächsten Abschnitt vorgestellt. •



Ermittlung des A2A-Integrationsbedarfs durch o Verfolgung der Assoziationen zwischen Geschäftsprozessen und Ereignissen auf der einen Seite und Applikationen auf der anderen Seite Bsp.: Zwei Applikationen partizipieren am gleichen Prozess o Verfolgung der Assoziationen zwischen Applikationen und Informationsentitäten Bsp.: Zwei Applikationen greifen auf die selben Datenstrukturen zu o Verfolgung der Assoziationen zwischen Applikationen und Diensten Bsp.: Eine Applikation nutzt Dienste, die eine andere Applikation zur Verfügung stellt o Verfolgung der Assoziationen zwischen Applikationen und Logischen Schnittstellen Bsp.: Zwei Applikationen nutzen diverse unterschiedliche Schnittstellen zur Kommunikation miteinander o Verfolgung der Assoziationen zwischen Applikationen und Standards Bsp.: Zwei Applikationen nutzen oder verkörpern unterschiedliche Standards, haben aber hohen Integrationsbedarf o Verfolgung der Assoziationen zwischen Applikationen und Hardware-Geräten Bsp.: Zwei Applikationen mit hohem Integrationsbedarf und hoher auszutauschender Datenmenge sind mit einer langsamen physikalischen Schnittstelle verbunden 81



•



Weitere Potenziale bei der Identifikation von Schwachstellen in der IT-Landschaft: o Identifizierung von Redundanzen in der Datenhaltung über Informationsentität und die angebundene Applikation (indirekt auch Hardware-Gerät bei physischer Distribution der Information) o Identifizierung von Redundanzen in den Abläufen durch Anbindung an Geschäftsprozessmodell o Identifizierung von Semantikverlusten und Medienbrüchen durch Wechsel des Informationstyps (InformationEntity), unterschiedliche Austauschformate, Schnittstellen etc. 
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Abbildung 4: Beispiel für Hinweise auf Integrationsbedarf



Das Beispiel in Abbildung 4 zeigt einen Ausschnitt aus einem exemplarischen Modell. Die hier verwendete Notation ist vorläufiger Natur. Zu besseren Einordnung sind die betroffenen Meta-Klassen unterhalb der Modellelemente zusätzlich annotiert. Inhaltlich werden zwei Applikationen in Form von Modellierungstools präsentiert, die unterschiedliche logische Schnittstellen nutzen, aber auf die gleichen Datenstrukturen zugreifen und an einem Prozess partizipieren. Auf Instanzebene kann das bedeuten, dass 82



ein Austausch von Modelldaten zwischen zwei konkreten Applikationen aufgrund der inkompatiblen logischen Schnittstellen (eine Instanz von Modellierungswerkzeug B nutzt zum Austausch von Modellen das proprietäre MDL-Format von Rational Rose, eine Instanz von A das Standardformat XML) nicht ohne weiteres möglich wäre, obwohl die Applikationen möglicherweise an der Bearbeitung der selben Instanz des Domänenmodells beteiligt sind. In der Folge könnten die Teilmodelle nicht zur gegenseitigen Begutachtung ausgetauscht werden. Voraussetzung zur tatsächlichen Erkennung konkreter Schwachstellen der IT-Infrastruktur ist das Vorhandensein eines Instanzkonzepts und ggf. die Überprüfung einzelner Instanzen. Zusammenfassend ermöglicht ein Modell einer konkreten IT-Landschaft aufgrund der Sprachkonzepte die Erkennung von besonders sensiblen Knotenpunkten in der Unternehmens-IT – d.h. bspw. Stellen in der IT-Landschaft, die einen hohen produktiven Anteil an einem oder mehreren Kernprozessen haben. In der Folge können so notwendige Informationen zur Durchführung der Integrationsmaßnahmen sowie der Bereitstellung von Vorgaben für zukünftige Planungen im IT-Bereich (Software und Hardware) gewonnen werden. Als weitere Voraussetzung dafür müssen selbstverständlich einige Attribute eingeführt werden, die eine Aggregation der zugehörigen Daten ermöglichen. Dies erfolgt exemplarisch im nächsten Abschnitt. 4.4 Attribute Um eine Analyse bzgl. der Eigenschaften einer IT-Landschaft – technisch sowie wirtschaftlich – durchführen zu können, muss eine sinnvolle Attributierung der die betroffenen IT-Landschaftskomponenten repräsentierenden Modellelemente erfolgen. Dies soll anhand der in Abbildung 5 aufgeführten Beispiele in vereinfachter Darstellung kurz erläutert werden. Berücksichtigt werden muss hierbei, dass in der Darstellung der in Abbildung 2 abgebildeten Meta-Klassen die Attribute, die für eine Instanzierung, wie sie unten durchgeführt wird notwendig sind, nicht aufgeführt sind. Offen ist an dieser Stelle auch noch, welche Attribute auf der Ebene des Metamodells als notwendige Eigenschaft eines Typs fest vorgegeben werden sollen und welche durch den Modellierer auf Modellebene ergänzt werden können.
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Abbildung 5: Attribute von IT-Landschaftskomponenten



Die Klasse Word, die eine Instanz der Meta-Klasse Application darstellt und somit als Typ ein Softwareprodukt repräsentiert, verfügt im Beispiel über zwei Attribute, die Informationen über Wartungs- und Lizenzkosten der Applikation liefern (Wartungskosten können u.a. Kosten für Updates sein). Auf der Basis dieser Werte sind 83



Analysen denkbar, welche diese Kosten kumulativ für an bestimmten Geschäftsprozessen beteiligte Applikationen ermittelt und mit dem wirtschaftlichen Nutzen des Prozesses anhand bestimmter Kennzahlen in Relation setzen. Dabei ist zu beachten, dass Lizenzkosten in dieser Form im Modell nicht verwaltet werden, wovon aber an dieser Stelle abstrahiert wird. In der vollständigen Version des Metamodells werden Lizenzen als zusätzliches Konzept geführt. Die Klasse Ethernet - eine Instanz der Meta-Klasse ExternalPhysicalInterface - als Typ einer physikalischen Schnittstelle zwischen Hardware-Geräten verfügt über technisch orientierte Attribute, die Auskunft über die Bandbreite, die maximale Anzahl möglicher angeschlossener Kommunikationspartner sowie Kosten pro übertragenes Datenvolumen geben. Hier ist der Fokus auf die Schaffung einer Basis für eine technisch orientierte Engpassanalyse und eine gleichzeitige Zuordnung von Kosten gerichtet. Insgesamt eignen sich solche Attribute neben der Schwachstellenanalyse auch für die Bewertung des Bestands an Soft- und Hardware in technischer und wirtschaftlicher Hinsicht im Allgemeinen. Selbstverständlich bilden sie aber nur eine Basis für diverse Auswertungen, deren Algorithmik noch an anderer Stelle festgelegt werden muss.



5. Ausblick In zukünftigen Forschungsarbeiten soll das Metamodell dahingehend verfeinert werden, dass die Schicht der Geschäftsprozesse kompatibel zu den existierenden Sprachkonzepten der MEMO-OrgML ist und diese entsprechend erweitert – z.B. um Wertigkeitskonzepte für Geschäftsprozesse. Eine Schnittstelle zu existierenden bzw. in der Entwicklung befindlichen Ressourcenmodellierungssprachen ist angestrebt (s. [Jung03]). Auch fehlen noch weitgehend Aspekte wie Attributierung der MetaModellelemente und weitere Meta-Klassen, die den bestehenden Metamodellkern ergänzen sollen. Weiterhin muss entschieden werden, bis zu welchem Punkt es sinnvoll ist, Aspekte wie einzelne Applikationen oder Hardware-Komponenten vordefiniert im Metamodell zur Verfügung zu stellen. Dies soll u.a. durch die exemplarische Modellierung hinreichend geklärt werden. Was ebenso noch zu entwickeln ist, ist eine Notation sowie ein passendes Vorgehensmodell, dass beschreibt, wie von vorliegenden Geschäftsprozessmodellen aus die zugrunde liegende IT-Landschaft entsprechend dargestellt und in korrekten Bezug zu den Prozessen gesetzt werden kann. Die angestrebte allgemeingültige Anwendbarkeit der Modellierungssprache kann bspw. sukzessive durch die Identifikation von Mustern hinsichtlich der Gestaltung von Referenzmodellen erfolgen, die dann entsprechend wiederverwendet werden können. Als ein Teilaspekt sind in diesem Kontext auch die im vorigen Abschnitt vorgestellten Attribute für die Klassen auf Modellebene zu sehen, die noch entsprechend erweitert werden müssen. Bisher wurde zur Metamodellierung generell die UML eingesetzt, wobei letztendlich noch offen ist, ob sie weiterhin ausschließlich verwendet wird. Auf Metamodellebene ist die UML in dieser Phase des Vorhabens nützlich, da es sich um eine für diesen Zweck ausreichend formalisierte und standardisierte Sprache handelt. Weiterhin kann durch die 84



enthaltenen Erweiterungsmechanismen noch weitere Semantik ergänzt werden. Die Entwicklung einer „neuen“ Modellierungssprache ausschließlich auf der Basis stereotypisierter UML-Metamodellelemente durchzuführen, birgt allerdings das Risiko von ggf. unnötigen semantischen Einschränkungen. Die Semantik der erweiterten UMLElemente darf mit den Erweiterungsmechanismen (Stereotype, Constraints, Tagged Values, s. [OMG01], S. 2-79) der ursprünglichen Semantik der Basiselemente nicht widersprechen. Ob gegeben durch diese und andere potentielle Einschränkungen in unserem Kontext eine andere Modellierungssprache erforderlich sein wird, wird sich im weiteren Verlauf der Forschung zeigen. Weitere denkbare Nutzungsszenarien der Modellierungssprache ist die Entwicklung eines Soll- und eines Ist-Modells – z.B. hinsichtlich der Entwicklung oder Einführung neuer Software in größerem Umfang – und in der Folge die Überführung des IstZustands der IT-Landschaft in einen Soll-Zustand. In diesem Kontext wäre es denkbar, dass Hersteller von Software diese mit Meta-Informationen versehen, so dass bei deren Installation im Firmennetzwerk eine automatische Registrierung in einem die hier beschriebenen Konzepte umsetzenden Softwaresystem erfolgen kann. Ein solches System könnte zusätzlich eine Schnittstelle zu einem Netzwerk Monitoring System anbieten, so dass im Rahmen der Visualisierung der IT-Landschaft auf Basis eines Modells ergänzend die Anzeige von Fehlerfällen im Netzwerk inkl. Informationen über die jeweils betroffenen Geschäftsprozesse angezeigt werden kann. Schließlich ist eine Simulationsanwendung denkbar, die auf Basis des ITLandschaftsmodells visualisiert, welche Parametermodifikationen (Hard- oder Softwarebzw. Geschäftsprozessparameter) eine Leistungsverbesserung bestimmter Prozesse verursachen und anzeigt, welche Bereiche der IT-Landschaft einen entsprechenden Engpass bilden könnten.
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